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Nr. 196. 


Der Dom und der Münſter. 

Ein wunder ſames Klingen 
Durchzi ht den Kölner Dom 
Und ſanfte Töne ſchwingen 
Sich aufwärts an dem Strom; 

Und aufwärts immer weiter 

ührt ſie der deutſche Rhein; 
r iſt ein treuer Leiter 
Zum Ben der hin am Rhein; 

Bie Straßburg, wo der Münſter 
Das Elſaß überragt, 

Und wehmuthsvoll und finſter 
Sein Mißgeſchick beklagt! 

Ihm gilt die ſüße Kunde, 
Der ſehnſuchtsvolle Graß: 

„Es naht, es naht die Stunde 
Zum warmen Bruderkuß!“ 

Da zittert durch die Bogen 
Ein ſüßer Wonnelaut, 

Und ſchwingt auf Silberwogen 
Zarück zum Bruder t aut 

Was hier und dert erklu gen 
Den deutſchen Rhein entlang, 
Hat Süd und No:d durchdrungen 
Beim hellen Waffenklang! 

Ihr teiden Wunderwerk, 
Gebaut aus deutſckem Stein, 
Sollt Zeugen deutſcher Stärke 
Und deutſcher Einheit fein! 


Stettin. J. B. 


Italien. 

ü Der Vorſchlag zu einer Friedens-Liga iſt ur- 
ſprünglich von Italien ausgegangen, deſſen König 
und Miniſterium als treue Satelliten dem Napoleon 
blindlings folgen zu müſſen glaubten und zu einem 
Bündniſſe mit Napoleon äußerſt geneigt waren. Daß 
fie hiermit nicht den Sympathien der Italiener ent⸗ 
ſprachen, das iſt eine bekannte Thatſache; denn die 
Italiener haben es dem Napoleon nicht 5vergeſſen, 
daß er ſie in ſteter Vormundſchaft gehalten hat und 
noch jetzt ihnen die Hauptſtadt des Landes, Rom, 
ſtreitig macht, während Preußen recht und ehrlich 
gegen Italien gehandelt und ſich jeder Einmiſchung 
in italieniſche Angelegenheiten enthalten hat. 

Hätte der Krieg fi zu Gunſten Napoleons ge- 
wandt, oder wäre er auch nur zweifelhaft geblieben, 
ſo würde der König Italiens nichts Eiligeres zu 
thun gehabt haben, als dem Napoleon zu Hülfe zu 
eilen. Jetzt freilich, wo Frankreich den Napolcon 
aufgegeben, wo ſeine eigenen Generale ihn verlaſſen, 
da wendet auch Italien demſelben den Rücken und 
begegnen die italieniſchen Miniſter dem preußiſchen 
Geſandten auf das Freundlichſte und Entgegenkom⸗ 
mendſte. 

In der That werden die Italiener auch den 
größten Wunſch ihres Herzens, Rom, die einſtige 
Herrſcherin der Welt, Rom, das Herz Italiens, 
wieder zu beſitzen und dadurch erſt die Einheit Ita- 
liens zu vollenden, viel eher durch Freundſchaft mit 
Preußen als durch Freundſchaft mit Napoleon er⸗ 
reichen. Denn Deutſchland und namentlich Preußen 
bat wenig Neigung, ſich um fremde Angelegenheiten 
zu kümmern und wird es gerne den Italienern über- 
laſſen, ſich in ihrem Haufe nach eigenem Wohlge⸗ 

| fallen einzurichten, wenn nur nicht Italien und andere 

Mächte es in ſeinen eigenen Angelegenheiten hemmen 

und ſtören wollen. 

Italien hat demnach die Friedens-Liga, wenn 
es dieſelbe auch zuerſt angeregt hat, ſo doch bereits 
ufgegeben. Von dieſer Seite haben wir daher weder 
mittel- noch unmittelbar etwas zu fürchten. Italien 
wird, wie die Sachen jetzt liegen, nie getzen uns 
Mas auch nicht als Bundesgenoſſe einer fremden 

acht. 


Mu, Vom Kriegsſchauplatz. 5 
Brief Sr. Majeſtät des Königs an Ihre Mai. 
die Königin vom Schlachtfelde. 

(Ihre Majeſtät hat die Veröffentlichung geſtattet.) 

Rezonville, 19. Auguſt 1870. Das war ein 
neuer Siegestag geſtern, deſſen Folgen noch nicht zu 
rmeſſen find. 

Geſtern früh ging das 12., Garde und 9. Korps 
gegen die nördliche Straße Mep-Verdun bis St. 

arcel und Doncourt vor, gefolgt vom 3. und 10. 
orps, während das 7. und 8., ſodann auch das 
bei Rezonville gegen Metz ſtehen blieben. 
5 Als jene Korps rechts ſchwenkten, in ſehr wal⸗ 
gem Terrain, gegen Verneville und St. Privat, 
egannen dieſe Korps den Angriff gegen Gravelotte, 
nicht heftig, um die große Umgehung gegen die ſtarke 
5 tion Amansillers-Chatal bis zur Metzer Chauſſee 
zuwarten. Dieſe weite Umgehung trat erſt um 4 
5 ins Gefecht mit dem Pivot⸗Korps, dem 9., um 
Rp br. Der Feind ſetzte in den Wäldern heftigen 
a. erſtand entgegen, jo daß nur langſam Terrain 
onnen wurde. St. Privat wurde vom Garde- 
Abe Verneville vom 9. Korps genommen, das 
ſecht er und Artillerie des 3. griffen nun ins Ge⸗ 


Kor Gravelotte wurde von Truppen des 7. und 8. 
2 and b und die Wälder zu beiden Seiten genommen 
a ehauptet, mit großen Verluſten. 


Stettiner Zeitung. 


Mittwoch, 23. Auguſt 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich: 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 

Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jäbrlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


1870. 


Um die durch die Umgehung zurückgedrängten Graf von Weſtarp, Prinz Heinrich XVII. von Reuß, ſcharrten und ſofort wurde die Leiche, wurde die Hand 


feindlichen Truppen nochmals anzugreifen, wurde ein Graf von Wesdehlen vom 1. Garde-Dragoner-Ne-! eines Franzoſen fichtbar. 


Vorſtoß über Gravelotte bei einbrechender Dunkelheit] giment, Major von Kleiſt, Rittmeiſter von Hinden⸗ 
unternommen, der auf ein ſo enormes Feuer hinter] burg ꝛc. vom 2. Garde-Dragoner-Regiment find ge- 


Schützengräben, en Etage und Geſchützfeuer ſtieß, 


fallen, ſowie die meiſten anderen Offiziere, darunter 


daß das eben eintreffende 2. Korps den Feind mit] z. B. der Prinz von Sayn⸗Wittgenſtein, Rittmeiſter 


dem Bajonett angreifen mußte und die feſte Pofition| von Throtha ze. ſchwer verwundet. 


vollſtändig nahm und behauptete. 


Es war 8½ Uhr, als das Feuer auf allen] des Handelsminiſters Grafen Igtzenplitz. 


Punkten nach und nach ſchwieg. 


Unter den ge- 
fallenen Offizieren befindet ſich auch der einzige Sohn 
Der in 


Bei jenem letzten einem dieſer Regimenter dienende Prinz von Hohen- 
Vorſtock fehlten die hiſtoriſchen Granaten von Kö⸗ 


zollern iſt nur in Folge des Umſtandes unverſehrt ge⸗ 


nigsgrätz für mich nicht, aus denen mich dieſes Mal] blieben, daß er von dem Regiments Kommandeur 


Miniſter v. Roon entfernte. 


Alle Truppen, die ich unmittelbar vor der Attaque auf das Eingangs er- 
ſah, begrüßten mich mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs. 


wähnte Dorf mit einer Meldung fortgeſandt wurde. 


Sie thaten Wunder der Tapferkeit gegen einen gleich Von dem einen der beiden Regimenter find nur ca. 


braven Feind, der jeden Schritt vertheidigte und oft 90 Mann übrig geblieben. 
Offenſivſtöße unternahm, die jedes Mal zurückgeſchlg⸗ 


gen wurden. 

Was nun das Schickſal des Feindes ſein wird, 
der in dem verſchanzten, ſehr feſten Lager der Fe⸗ 
ſtung Meß zuſammengedrängt ſteht, iſt noch nicht zu 
berechnen. 

Ich ſcheue mich, nach den Verluſten zu fragen 
und Namen zu nennen, da nur zu viele Bekannte 
genannt werden, oft unverbürgt. Dein Regiment ſoll 
ſich brillant geſchlagen haben, Walderſee iſt verwundet, 
ernſt aber nicht tödtlich, wie man ſagt. Ich wollte 
hier bivouakiren, fand aber nach einigen Stunden eine 
Stube, wo ich auf dem mitgeführten Königli 
Krankenwagen ruhte und, da ich nicht ein Stück mei⸗ 
ner Equipage von Pont-à-Mouſſon bei mir habe, 


In der Schlacht am 
18. fielen unter anderen auch der Kommandeur des 
1. Garde⸗-Regiments, Oberſt von Röder, und der 
Kommandeur des Garde⸗Füſilier-Regiments, Oberſt 
von Erckert. Auch der Gemahl der Frau Lucca, 
Baron von Rahden, hat in dieſer Schlacht einen 


Schuß durch beide Backen erhalten. 


— Ueber die wirkliche Situation der in Metz 
eingeſchloſſenen Armee des Marſchalls Bazaine wollen 
wir vor Allem das Urtheil eines gewiß ſehr unpar⸗ 
teilſchen Blattes, der „Indep. belge“, citiren. Dies 
Blatt ſagt: 

„Vom Muthe der Verzweiflung getrieben, könnte 
Marſchall Bazaine verſuchen, die ihn umgebende eiſerne 
Mauer zu durchbrechen. Aber ſelbſt wenn ihm dies 
gelänge, würde er nicht weit kommen, ſeine Armee 


völlig angezogen ſeit 30 Stunden bin. muß ſtark demoraliſirt fein. Auch wird er bald 
Ich danke Gott, daß er uns den Sieg verlieh. Mangel an Lebensmitteln erleiden müſſen. Eine Ka⸗ 
Wilhelm. pitulation iſt der wahrſcheinlichſte Ausgang ſeiner 

— — Lage“. 


— Die Verprosiantirung eines Heeres von 


600,000 bis 700,000 Mann in friedlichem Land 
it eine der ſchwierigſten Aufgaben, um jo mehr m 
es unſere Bewunderung erregen, wenn wir erfahren 
daß durch die trefflichen Maßregeln unſerer A 
verwaltung für dieſelbe in ausreichendem Maße 
ſorgt iſt. Die Hauptſache für dieſe Verſorgung 
die Herſtellung guter Straßen, namentlich der Ei 
bahnen. Zwei Eiſenbahnen ſind es, welche hierzu die 
Mittel boten, die Eiſenbahn von Saarbrücken über 
Forbach, St. Avold, Faulquemont, Horny, nach Metz. 
Es iſt dies die Bahn, welche Steinmetz verfolgte. 
Dieſelbe konnte, nachdem ſie wieder hergeſtellt war, 
bis Horny benutzt werden. Von hier aber wendet ſie 
ſich nordweſtlich nach Metz und dann ſüdlich unter 
rechtem Winkel nach Pont à Mouſſon. Da unſere 
Truppen Metz nicht beſitzen, ſo konnte dieſe Bahn für 
den Vormarſch nach Paris nicht weiter benutzt wer⸗ 
den. Es mußte alſo eine neue Bahn von Chally 
über die ſchwierigen Thäler der Seille und der Moſel 
nach Pagny unterhalb Pont à Mouſſon gebaut wer- 
den. Dieſe Bahn iſt bereits in Angriff genommen 
und wird, jo weit es für militärische Zwecke erforber- 
lich iſt, in wenigen Tagen vollendet ſein. Die zweite 
Eiſenbahn, welche unſcre Heere benutzen konnten, geht 
von Weißenburg über Soulg und Hagenau, wo eine 
Zweigbahn nach der obigen Bahn abgeht, nach Wen- 
denheim (11 Meile von Straßburg) und dann über 
Brumath, Hochfelden, Zabern nach Lüneville, Nancy 
und Frouard, wo fie ſich mit der erſten Bahn ver- 
einigt. 
Bar le Duc nach Chalons. Es iſt dies die Bahn, 
welche die Armee des Kronprinzen verfolgt und welche 
fie bis nach Paris geleiten wird. Durch beide Bah⸗ 
nen iſt die Verproviantirung unſerer Heere auch im 
feindlichen Lande vollſtändig geſichert. 

— Die Schlacht bei Gravelotte ſcheint eine der 
blutigſten geweſen zu ſein, die jemals geſchlagen 
worden iſt. Geſtern trafen die erſten leicht Verwun⸗ 
deten, deren Verletzungen aus dieſer Schlacht her da⸗ 
tiren, in Berlin ein, darunter auch elf verwundete 
Offiziere. Von dieſen erfuhr man bereits eine Menge 
von Einzelheiten über die koloſſalen Verluſte, ſowohl 
auf Seiten der Franzoſen wie auf Seiten der deut⸗ 
ſchen Truppen. Am ſtärkſten ſcheint die preußiſche 
Garde gelitten zu haben. Die Garde -Kavallerie⸗ 
Diviſion war ſchon am 16. bei Mars la Tour im 
Feuer geweſen und es hatten hierunter beſonders die 
beiden Garde Dragoner Regimenter ſtark gelitten. 
Man ſagt, daß dieſe beiden Regimenter gegen ein 
für unbeſetzt gehaltenes Dorf dirigirt worden ſeien, 
das ſich dann aber ſowohl von ſtarker Infanterie wie 
Artillerie beſetzt erwieſen habe, ſo daß dieſe beiden 
Dragoner-Regimenter, die trotzdem nicht einen Augen 
blick vorwärts zu dringen aufhörten, im wahren Sinne 
des Wortes zuſammenkartätſcht wurden. Die beiden 
Regiments - Kommandeure ſind ſchwer verwundet; 
Oberſt-Lieutenant von Auerswald vom 1. Garde- 
Dragoner-⸗Regiment durch einen Schuß in den Unter⸗ 
leib; Oberſt Graf Fink von Finkenſtein, Kommandeur 
des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, iſt ſchwer ver⸗ 
wundet in Gefangenſchaft gerathen. Die Rittmeiſter 


Dann wendet ſie ſich über Toul, Commercy, 


So beurtheilt die „Indep. belge“ die Lage der 
Bazaine'ſchen Armee, und wir können dieſe Anſicht 
nur theilen. Die Erfahrungen vom 14. bis 18. 


[März müſſen dem Marſchall die Ueberzeugung auf- 


gedrängt haben, daß er von Metz nicht fort könne, 


in der Feſtung kann er aber nicht bleiben, dieſelbe 
kann unter keinen Umſtänden ſeine relativ noch immer 
ſehr zahlreiche Armee für längere Zeit beherbergen, 


eine Diverſion von Chalons aus zum Erſatze der 
Feſtung gehört zu den puren Unmöglichkeiten, nach- 
dem unſere Truppen bereits bis Bar-le-Duc und ©. 
Dizier (an der Marne, 4 Meilen ſüdlich von Vitry⸗ 
le-Frangais, an der von Paris und Chalous nach 
dem Südoſten Beſangon, Dijon, Lyon sc. führenden 
wichtigen Eiſenbahnlinie) angelangt ſind und ſo bleibt 
dem Marſchall in der That nur die Möglichkeit eines 
verzweifelten Verſuches zum Durchbrechen, wobei ſeine 
Armee überhaupt zu exiſtiren aufhören würde, oder 
— die Kapitulation. Das find die einzigen Ziele, 
auf welche der „Plan“ des Marſchalls Bazaine noch 
gerichtet ſein kann. 

— Die Leiche des in der Schlacht bei Mars⸗ 
la-Tour gefallenen Generals v. Döring iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. Derſelbe war unverheirathet 
und wird hier von der Wohnung ſeiner Schweſter 
(Frau von Buddenbrock) aus mit militäriſchen Ehren 
beerdigt werden. 

— Der Oberſt von Unger, Kommandeur des 
Hannoverſchen Huſaren-⸗Regiments Nr. 15, bekannt 
durch ſeinen kühnen Rekognoszirungsritt am Abend 
vor Sadowa, iſt vor Metz tödtlich durch die Bruſt 
geſchoſſen. 

— Bekanntlich dienen beide Söhne des Grafen 
Bismarck augenblicklich im ſtehenden Heer als Freiwillige 
beim 7. Huſaren-Regiment. Daß der Aelteſte durch 
einen Schuß ins Bein und einen Streifſchuß am Arm 
verwundet iſt, wurde bereits gemeldet. Es iſt nun⸗ 
mehr auch der zweite Sohn des Grafen Bismarck 
verwundet worden. Derſelbe hat eine ſtarke Kontufion 
am Kopfe erhalten. 

Forbach, 16. Auguſt. (Original⸗Mitth.) Der 
Menſch denkt und Gott lenkt — dieſes Sprüchworts 
erinnerte ich mich lebhaft, als ich geſtern am Napo- 
leonstage den Weg von Saarbrücken nach Forbach 
zurücklegte. Hatten doch die Franzoſen an dieſem 
Tage in Berlin einen ſiegreichen Einzug halten wollen, 
und ſtatt deſſen bewegen wir Preußen uns auf fran- 
zöſiſchem Gebiete ſo frei und ungenirt, als handele 
es ſich um einen Spaziergang von Stettin nach Py- 
ritz. Freilich wird man ſchon auf dem Wege nur 
zu oft an den Ernſt des Augenblicks gemahnt, gleich 
am Anfang desſelben befand ſich links das ſchon 
geſtern beſchriebene Schlachtfeld von Saarbrücken, an 
beiden Seiten der Chauſſee aber waren noch zahl- 
reiche Bruchſtücke von Waffen u. ſ. w., ſowie Grä⸗ 
ber bemerkbar. Der Geruch der verweſenden Leichen 
iſt auffallend und erſcheint die Befürchtung vor an⸗ 
ſteckenden Krankheiten in Folge deſſen durchaus nicht 
unbegründet. Uebrigens iſt die Beſtattung der Lei⸗ 
chen über alle Maſſen mangelhaft. So fand ich auf 
dem Schlachtfelde ein Grab, von dem einige mich 
begleitende Soldaten nur einige Hand voll Erde weg⸗ 


Ein Bild der entſetzlichſten 
Zerſtörung bot das Zollhaus, gleich hinter der Grenze. 
Keine Fenſterſcheibe, die Thüre zerſplittert, überall 
Kugelſpuren und nun erſt das Innere. Der Fuß⸗ \ 
boden war mit Stroh bedeckt, die Wände kahl, in | 
wirrem Durcheinander lagen Helme, Munitionsſtücke 
u. ſ. w., die ganze Umgebung des Gebäudes zertre⸗ 

ten und von Pulverdampf brandſchwarz gefärbt, faft ö 
ſchiene es, als hätte hier der giftige Hauch des Sa⸗ 

mum ſein verderbliches Werk vollbracht. Ihr Un⸗ | 
glücklichen, die Ihr hier gewohnt und die Ihr wohl 1 
längſt vor Beginn des Kampfes die Flucht ergriffen 
habt? Welch ein Wahn wird Euch bei den Aublie 
Eurer einſtigen Wohnſtätte ergreifen, fie, die vielleicht 


einſt all' Euer Lebens-, Euer Familienglück ſah und * 
welche jetzt einen wahrhaft grauenvollen Eindruck 
macht. Dicht vor dem Zollhauſe befindet ſich das 
Grab für die Todten, die aus den Lazarethen herbei | 
gebracht wurden. Die beiden Todtengräber, die hier | 
dauernd ftationirt find, bekommen reichlich zu thun, | 
fie haben während der wenigen Tage ihrer Anſtellung N 


nicht weniger als 144 Todten die letzte Ruheſtätte | 
bereitet, und zwar 16 preußiſchen Offiziere, 115 desgl. 
Soldaten und 13 Franzoſen. Hier befand ſich auch N 
das Grab des Priemier-Lieutenants Schröder von der ! 
3. Kompagnie des 1. Bataillons des 40. Regiments. i 
Jenſeits der Grenze wird noch immer die deutſche 
Sprache als Mutterſprache betrachtet; daß mit der⸗ N 
ſelben leider die verbiſſenſte franzöſiſche Geſinnung 
auftritt, kann ich aus eigener Wahrnehmung nur be⸗ 
ſtätigen. Selten wird, und auch die Soldaten klag⸗ 

ten mir dies, auf eine höfliche Frage auch höflich ge- 
antwortet und die Leichenberaubung florirte hier, wie 

hart ſie auch geahndet wurde. Um ſo mehr iſt die 
gemäßigte und durchweg humane Haltung der Unfri⸗ 

gen zu bewundern. Ein Feldwebel, der ſeit mehreren 

Tagen in Forbach Quartier hat, erzählte mir: „Den 
Durchzug der Preußen durch dieſe Stadt hätten Sie 
ſehen ſollen, es war das ſeltſamſte Schauspiel, das 
unter ſolchen Verhältniſſen möglich iſt. Die einzelnen 
Kompagnien gingen nicht, nein ſie tanzten förmlich 
durch den Ort, ſangen und ſprangen, als wollten ſie 
ſich an irgend einem Schützen- oder Turnerfeſt be; 
theiligen und nicht an Schlachten, die ſo Vielen von 
ihnen das Leben koſten werden. Auch Forbachs Ein⸗ 
wohner ſind durchweg Deutſche, wenn ſchon der Ort 
einen durchaus franzöſiſchen Anſtrich hat. Die Be⸗ 5 
zeichnung der Straßen, der Schilder an allen öffent- 
lichen Lokalen u. ſ. w. iſt durchaus franzöſiſch, die 
Soldaten werden höchſt mangelhaft verpflegt, ſo daß 
ſchon die ſerhalb zweimal hohe Kontributionen ausge⸗ 
hoben wurden. Noch über einen Fund, eine Art 
Reliquie, habe ich Ihnen zu berichten zwiſchen dem 
Geſträuch aus dem Spicherer Berge, und zwar ganz 
in der Nähe des Schlachtfeldes fand ich einen fran- { 
zöſiſchen Brief, eine Mutter ſchrieb an ihren Sohn. 
Sein Inhalt war wahrhaft erſchütternd: „Komm' 
bald wieder, ſtehe mir bei, wenn ich meine Tage be⸗ 
endige“ heißt es darin unter Anderem. Der Brief 
iſt mit Blut befleckt, der Adreſſat hat ihn vielleicht 
noch im letzten Todeskampfe geleſen, ehe er ihn von 
ſich ließ. Der Arme! Er wird nicht wiederkehren 
und ſeiner Mutter beiſtehen. Viel geklagt wird über 
unſere Marketender. Man ſollte wirklich bei Wahl 
dieſer Individuen eine ſtrengere Kontrole ausüben als 
bisher. Ich ſelbſt ward Zeuge eines Verbrechens, 
das von denſelben ausgeführt wurde. Zwei dieſer 
Schufte drangen in das Haus eines Bauern, der 
dicht vor Forbach wohnte und raubten ihm ſein Pferd. 
Glücklicher Weiſe folgte die Vergeltung der That auf 
dem Fuße. Zwei Feldgensdarmen waren in der Nähe,; 
kaum von der verbrecheriſchen That unterrichtet, eilten 
ſie den Kerlen nach, holten dieſelben ein und wahr⸗ 
ſcheinlich wird an denſelben durch Vollſtreckung der 
Todesſtrafe ein Exempel ſtatuirt werden, von dem ſich 
recht heilſame Folgen erwarten laſſen dürfen. Ich 
bin genöthigt abzubrechen, da dasjenige Zimmer des 
Bahnhofs, in dem ich dieſen Bericht niederſchreibe, 
für franzöſiſche Verwundete eingeräumt wird, die in 
Menge aus der Gegend von Metz kommen, woſelbſt, 
wie Sie wohl ſchon durch den Telegraphen erfahren 
haben, ein für uns ſiegreiches Gefecht ſtattgefun⸗ 
den hat. 

Bayonville bei Metz, 16. Auguſt. (Aus dem 
Briefe eines Offiziers vom 11. Pionier-Bataillon.) 
Endlich haben wir einmal einen Ruhetag, freilich im 
Bivouak, indeß es iſt prächtiges Wetter, ich habe 
ordentlich ausgeſchlafen in unſerm wunderſchönen Zelt, 
das wir in der Schlacht bei Wörth dem franzöſiſchen 
General Mouſſieur de Lavtique abgenommen haben 
nebſt ſeiner ganzen übrigen Bagage und Pferden; ich 
reite einen brillanten Fuchs von ihm, auch ſein Kü⸗ 
chenwagen fiel uns zu und liefert Schätze von ein- 
gemachten Früchten und Delikateſſen auf die ſonſt 
einfache Bivouaktafel. Die Brücken hier über die 
Moſel find zerftört, wir haben daher geſtern hier ihrer 


ba a m I ae re 


in dem klaren Waſſer der Moſel genommen und fühle 
mich jo wohl und menſchlich, reine Waſche, Morgen- 
ſchuhe, den Paletot als Schlafrock, ein Lehnſtuhl nebſt 
Tiſch vom maitre d’&cole des nahen Dorfes Lorrey 
requirirt, was verlangt man mehr. 

Geſtern war das ganze Armeekorps in Inneville 
einquartiert, wo ich ſeit langer Zeit wieder in einem 
guten Bett geſchlafen habe. 

Seit Saabourg find wir in der Region ange- 
langt, wo Niemand mehr deutſch verſteht, es wir daher 
nach Kräften parlirt. Die hieſigen Einwohner ſind 
bis auf einzelne ganz freundlich, friedliche Leute, die 
willig geben, was ſie haben und mit lachender Miene 
jagen: Nous sommes Prussiens maintmant! 
Kommt man freilich einzeln in ein Dorf, jo riskirt 
man aus den Dachfenſtern einige wohlgemeinte Ku- 
geln, täglich werden von den Feldgendarmen und 
Truppen derart freundliche paysans arretirt und einige 
Schurken vor dem Dorfe mit einer Kugel bedacht. 
In der Schlacht bei Wörth waren die Kugeln ſolcher 
Bauern gefährlicher als die Mitrailleuſen, und Man- 
cher, der dieſen entronnen, iſt auf dieſe Weiſe ge- 
fallen. Der Tag von Wörth war für uns ſehr an⸗ 
ſtrengend, wir haben im Laufe des Tages 7 Brücken 
über den Sauerbach geſchlagen und kamen erſt gegen 
9 Uhr Abends ſo weit, ein Bivouak auf naſſer Wieſe, 
ohne jede Decke ꝛc., zu beziehen. Ich deckte mich mit 
Mänteln von todten Soldaten unſeres 80. Regiments 
zu, welche maſſenhaft um uns lagen. Am andern 
Morgen war Ruhe zum Begraben der Todten, Sam- 
meln der Verſprengten ꝛc.; das 87. und 80. Regi⸗ 
ment, beide aus Mainz, hatten furchtbare Verluſte, 
namentlich an Offizieren, alles Bekannte von Mainz, 
manchen lieben Kameraden, den ich am Morgen lebens- 
froh und heiter ſah, ſand ich am Abend als Leiche 
oder ſchwer verwundet. 

Unſere Thätigkeit iſt diesmal anders als 1866, 

wir ſind faſt immer in der Avantgarde und haben 
viel zu thun; leider liegt es in der Natur unſerer 
Waffen, daß wir nie in die vorderſte Gefechtslinie 
kommen können, höchſtens im Moment des Vorgehens, 
ſo daß das Gefecht ſchnell an uns vorüber iſt. Ich 
habe aber die Genugthuung, daß ich bei Wörth, ſo⸗ 
wie vor Pfalzburg recht hübſch im Feuer war. 
Nach den neueſten Nachrichten ſoll die 
Straßburger Citadelle bereits eine Breſche haben. 
Freitag Vormittag wurden zwiſchen Kehl und Straß- 
burg 1005 Schüſſe gewechſelt. 

Die neueren Depeſchen lauten: 

Paris, 22. Auguſt. Feindliche Plänkler ſind 
bei St. Dizier erſchienen (ein paar Meilen ſüdlich 
von Bar⸗le⸗Duc). 

Danzig, 22. Auguſt. Die „Danziger Ztg.“ 
meldet: Geſtern Mittag kamen vier franzöſtſche Schiffe 
auf die Rhede und kreuzten dort. Am Nachmittag 
gingen dieſelben in der Nähe der Putziger Bucht vor 
Anker. Abends 11 ½ Uhr lief die Königl. Korvette 
„Nymphe“ aus dem hieſigen Hafen gegen die feind- 
lichen Schiffe aus, und feuerte zwei Breitſeiten auf 
dieſelben ab. Die „Nymphe“ kam um 3 Uhr, ver⸗ 
folgt von den feindlichen Schiffen, wohlbehalten im 
Hafen wieder an. Heute iſt noch ein fünftes fran⸗ 
zoͤſiſches Kriegsſchiff auf der Rhede eingetroffen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Auguſt. Heute bildet der Brief 
des Königs an die Königin das Hauptgeſpräch des 
Tages: in ihm ſind die erſten militäriſchen und ge⸗ 
naueren Nachrichten über die Schlacht bei Rezondille 
zu uns gelangt. Das Schreiben des Königlichen 
Oberſeldherrn trägt wie Alles, was aus Seiner Feder, 
Seinem Herzen kommt, den Charakter höchſter Würde 
und tief ſittlichen Ernſtes, der auch dem Feinde Ge- 
rechtigkeit widerfahren läßt uud ſchließlich mit Weh- 
muth der Opfer des Kampfes gedenkt. Die Einzel- 
heiten des Briefes beſtätigen die Theilnahme der frü⸗ 
her genannten Korps und weiſen die Entſcheidung 
des Kampfes dem 2. Armeekorps und deſſen helvden- 
müthiger Tapferkeit im Angriff mit der blanken Waffe 
zu. Der Plan der Umgehung des Feindes kennzeichnet 
auch diesmal die ſtrategiſchen Vorbereitungen unſeres 
Generalſtabes; die Schwierigkeiten für unſere braven 
Truppen lagen weſentlich darin, daß wir die Schlacht 
in einem vom Feinde ſelbſtgewählten, terraſſenförmigen 


Ferrain ſchlagen mußten. Dadurch werden die über- 


großen Verluſte erklärt, deren der König ſelbſt Er- 
wähnung thut, Verluſte, die täglich aufs Neue daran 
mahnen, daß die Ziele und Ergebniſſe dieſes Krieges 
auch dem Einſatz entſprechen müſſen. Im Hinblick 
darauf fühlt Deutſchland ſich ſtark genug, etwaigen 
unzeitigen Interventionen die Spitze zu bieten und die 
voreiligen Rathſchläge ſogenannter Freunde von der 
Hand zu weiſen. 

Ihre Majeſtät die Königin hat ſich ſelbſt bereits 
an die Spitze zur Gründung eines „Allgemeinen deut- 
ſchen Vereines zur Unterſtützung der aus Frankreich 
vertriebenen Landsleute“ geſtellt und demſelben ſofort 
Ein Tauſend Thaler aus ihrer Chatulle überwieſen. 

(Die Redaktion nimmt Beiträge für dieſen Verein 
entgegen und bittet die geehrten Abonnenten in ganz 
Pommern, gefällige Beiträge an die Redation unſerer 
Zeitung mit dem Zuſatze „Für den Unterſtützungs⸗ 
verein“ einzuſenden. Die Liſte wird demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden. Die Redaktion beginnt ſelbſt die 
Liſte der Zeichnungen mit einem Beitrage von 70 Thlr. 
Die Redaktion.) 

— Der Minifter Graf Itzenpliz iſt von dem 


vier bauen müſſen. Ich habe in der Frühe ein Bad ſchweren Schlage betroffen worden, daß ſein einziger 


Sohn Günther (geb. 1851), der eben erſt vor vier 
Wochen bei den Zieten-Huſaren als Avantageur ein⸗ 
getreten war, geblieben iſt. Er ſtarb auf dem Felde 
der Ehre bei Mars la Tour am 16. Auguſt. Dieſer 
Todesfall wird in weiten Kreiſen große Theilnahme 
erregen. 

— Die „N. A. Z.“ meldas: Privatbriefe aus 

Italien melden, daß dort, nicht in der Preſſe, aber 
ſehr eifrig das Gerücht verbreitet wird, der nord⸗ 
deutſche Geſandte in Rom habe dem Papſte Beſatzungs⸗ 
truppen angeboten. Wir ſind zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die Regierung weder durch die Geſandt⸗ 
ſchaft noch auf anderem Wege irgend Jemandem ein 
ſolches Anerbieten gemacht hat und derſelben eben ſo 
wenig von römiſcher Seite ein Verlangen nach Be⸗ 
ſatzungstruppen zu erkennen gegeben iſt. 
8 — Falſchen Gerüchten gegenüber iſt die „N. 
A. Z.“ in der Lage zu erklären, daß bis jetzt in 
unſerer Armce keine beunruhigenden Krankheiten auf- 
getreten ſind. 

Hamburg, 21. Auguſt. Heute Mittag trafen 
hier 500 Verwundete ein, darunter viele Franzoſen. 
Sie wurden am Bahnhofe, ſ weit nöthig, friſch ver⸗ 
bunden und geſpeiſt. 

Dresden, 16. Auguſt. Von hier wird dem 
„Weſtph. M.“ geſchrieben: „Einige Zeitungen brach⸗ 
ten jüngſt die Mittheilung, es habe kurz vor Eröff⸗ 
nung des gegenwärtigen Krieges ein Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen dem heiligen Vater und dem König Wilhelm 
ſtattgefunden. Ich bin in der Lage, dieſe Nachricht 
als thatſächlich beſtätigen und außerdem über den 
Inhalt der beiderſeitigen Schreiben Folgendes als 
wohlverbürgt melden zu können: Der Papſt hielt es 
als oberſter Hirt der Chriſtenheit für ſeine Pflicht, 
Alles zu thun, den unheilvollen Krieg abzuwenden. 
Zu dem Ende ſchrieb er ſowohl an König Wilhelm, 
wie auch an Kaiſer Napoleon und bot in eben ſo 
gerechtfertigter als verbindlicher Weiſe ſeine Vermitt⸗ 
lung zur Erhaltung des Friedens an. König Wil- 
helm ſtand auch nicht an, ſofort in freundlichſter und 
edelſter Art auf die chriſtlichen Abſichten Sr. Heilig 
keit einzugehen und ihm demgemäß zu antworten, 
Napoleon dagegen wies die Vermittlung von der 
Hand, und hat dadurch aufs Neue die ganze Ver⸗ 
antwortung des Kriegselendes auf ſich genommen. 
Es iſt mir eine wahre Freude, dieſen edlen Zug, wie 
des Papſtes, ſo des Königs Wilhelm, hiermit der 
Oeffentlichkeit übergeben zu können. 

Dresden, 22. Auguſt. Das „Dresdner Jour- 
nal veröffentlicht ein Telegramm des Königs von 
Preußen aus Pont à Mouſſon an den König von 
Sachſen, durch welches König Wilhelm den König 
Johann zu dem Erfolge des ſächſiſchen Armeekorps 
in der Schlacht am 18. Auguſt beglückwünſcht. 

Ausland. 

Trieſt, 21. Auguſt. Nach eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Calcutta nehmen dort die Sammlungen 
für die deutſchen Verwundeten den beſten Fortgang. 
Das Centralcomité (an deſſen Spitze der norddeutſche 
Vicekonſul Johann Schröder und der Telegraphen⸗ 
Direktor Louis Schwendler ſtehen) hat gleich in den 
erſten Tagen 500 Pfd. Sterl. telegraphiſch dem Ber⸗ 


liner Centralcomité übermittelt und will fortlaufend f 


monatliche Unterſtützungen abſenden. 

Paris, 21. Auguſt. (Indirekt über Holland.) 
Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret be⸗ 
züglich der Emiſſion einer Anleihe von 750 Millionen 
zum Emiſſionscours von 60,60 mit Zinsgenuß vom 
1. Auguſt ab. Die Subskription beginnt am 23. 
und wird geſchloſſen, ſobald die Anleihe gedeckt iſt. 
Nur die am Schlußtage der Subskription gezeichneten 
Beträge unterliegen der Reduktion. Unter 3 Fres. 
(Rente) wird leine Zeichnung angenommen. Bei der 
Zeichnung wird , eingezahlt. — Das amtliche 
Blatt meldet Nichts über die Schlacht bei Rezonville 
und veröffentlicht nur nachſtehendes Telegramm aus: 

Chalons, 20. Auguſt, Abends. Der Kaiſer 
hat geſtern zu Pferde mehrere Armeekorps beſucht. 
Ueberall umringten ihn die Soldaten und verlangten 
vorwärts zu marſchiren. — Das Kriegsgericht hat 
gegen die Theilnehmer an dem Aufſtandsverſuche in 
La Villette ſein Urtheil gefällt. Es ſind Dreſt zum 
Tode, Robinat und Saint Huber zu zehnjähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt und Bancourt und Arhilat 
freigeſprochen worden. 

Paris, 20. Auguſt. Gleich nach ſeiner An- 
kunft in London wurde Herr Benedetti höflich und 
in offiziöjer Weiſe dem Staatsſekretär durch unſeren 
Geſandten Herrn v. Lavalette vorgeſtellt. Man jagt, 
daß in dieſer Zuſammenkunft Herr Benedetti Herrn 
Granville erklärt hat, wie er durch eine der ver- 
ſchmitzteſten Schlauheiten, in Vorausſicht des Antrages, 
den ihm Herr von Bismarck machen würde, die Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ergriffen habe, ſich mit Geſandtſchafts⸗ 
papier zu verſehen, um den famoſen Vertragsentwurf 
unter dem Diktat des Kanzlers des Norddeutſchen 
Bundes zu ſchreiben. Man kann gar nicht genug 
Vorſicht gebrauchen, hat Lord Granville geantwortet. 
Die Herren Benedetti und v. Lavalette ſind ſeitdem 


damit beſchäftigt, zu errathen, was dieſe Antwort be⸗ 


deute. 

— Paris zählte nach dem Cenſus von 1866 
1,825,274 Einwohner in circa 90,000 Häuſern. 
Der Flächenraum, den das Stadtgebiet einnimmt, be- 
trägt 7800 Hektaren, d. i. 1, Quadr.⸗Mln., und 


ihr Umfang 34 Kilometer = 4, Meilen, alſo einen 


ſtarken Tagemarſch. Die Umwallung von Paris be- 


und die Seine unter Waſſer zu ſetzenden Graben zu 


zuges und faſt parallel über der nach Mühlhauſen 


Wege mit gemauerten Laufgräben und bombenfeſte 


ſteht aus einer befeſtigten Ringmauer, welche aus] partements vertheilt werden. 
einer Militärſtraße, Wall, Graben und Glacis ge- 
bildet iſt. 
außer ſonſtigen Vorſprüngen find beſtimmt, das Vor⸗ 


85 faſt gleichförmige Baſtionen daran 
terrain und den 35 Schritt breiten, durch Kanäle 


beſtreichen. Die Escarpe iſt mit einer Mauer beklei⸗ 
det, welche von dem Glacis gedeckt wird. Die 
auf der inneren Seite laufende Militärverbindungs⸗ 
ſtraße iſt gepflaſtert. Nahe und oft parallel der⸗ 
ſelben läuft die Ligne de Ceinture, welche alle 
in Paris einmündenden Eiſenbahnen und deren 8 
Bahnhöfe unter einander verbindet. 66 Thore, an 
welchen ſich die Zollbureaux befinden, durchbrechen 
den Befeſtigungswall. Außerhalb der Feſtungs⸗ 
mauer und bis zu einer Entfernung von einer hal- 
ben Meile liegen 15 detachirte Forts, exkl. Vin⸗ 
cennes, die theilweiſe durch Verſchanzungen und Re- 
douten einander verbunden find. 1. Nordöſtliche Linie. 
Unbedingt der Hauptpunkt der ganzen äußeren Be⸗ 
feſtigung iſt das nördlich vom Montmartre liegende 
St. Denis. Dieſe Stadt allein iſt von drei großen 
Forts umgeben. Dieſe drei Werke unterhalten durch 
einen Wall nebſt Graben Verbindung, und das Ganze 
wird durch eine leicht zu bewerkſtelligende, von der 
Redoute de Stains gedeckte Inundation noch bejon- 
ders ſtark, ſo daß man St. Denis ohne Weiteres 
als eine ſelbſtſtändige Feſtung betrachten kann. 4400 
Schritt näher Paris liegt Fort d'Aubervilliers. In 
der weiteren Entfernung von 4200 Schritt jenſeit 
des Kanals von Ourcg und der nach Straßburg füh⸗ 
renden Eiſenbahn, aber oben auf der Fortſetzung der 
Höhe von Belleville über Pantin liegt das Fort de 
Romainville. Weiter öſtlich und ſüdlich, immer auf 
der nach auswärts gerichteten Seite desſelben Höhen- 


gehenden Eiſenbahn folgen ſich nunmehr die durch 
eine gepflaſterte Straße verbundenen Werke Fort de 
Noiſy (3500 Schritt), Fort de Rosny (3200 Schritt) 
und Fort de Nogent (3800 Schritt). Hier endigt 
der bei Belleville beginnende Höhenzug, der ziemlich 
ſteil nach der darunter fließenden Marne abfällt. Alle 
die eben genannten Feſtungswerke ſchließen faſt halb⸗ 
kreisförmig das befeſtigte Schloß von Vincennes ein, 
in welchem ſich das Haupt⸗Arſenal von Paris befin⸗ 
det und deſſen großer Artillerieſchieß⸗ und Manöver- 
platz ſüdlich bis an die Marne reicht. Jenſeit dieſes 
Fluſſes in dem Winkel, der durch die Vereinigung 
der Seine und Marne gebildet wird, bei Alfort, rechts 
der nach Lyon führenden Eiſenbahn, liegt das Fort 
de Charenton, und mit demſelben ſchließt unſere erſte 
Vertheidigungslinie. Dieſelbe iſt noch dadurch beſon⸗ 
ders ſtark, daß der umſchloſſene Raum ſich zu einem 
verſchanzten Lager eignet, in welchem mit Leichtigkeit 
200,000 Mann kampiren können. 2. Südliche Linie. 
Gegenüber dem Fort de Charentan in 4000 Schritt 
Entfernung, auf der linken Seite der Seine, beginnt 
die ſüdliche Befeſtigungslinie mit dem etwas erhöht 
liegenden Fort d'Jary. In faſt gerader Linie von 
Oſten nach Weſten folgen ſich in faſt gleichen Ab- 
ſtänden von durchſchnittlich 3000 Schritt die Forts 
de Bicstre, de Montrouge, de Vanves und d'Iſſy. 
3. Weſtliche Linie. Dieſe Linie iſt von Natur be- 
onders ſtark, indem die Seine in nördlicher und nord⸗ 
öſtlicher Richtung ſich nach St. Denis wendet. Zwi- 
ſchen dem Strome und der Stadt liegt das berühmte 
Bois de Boulogne. Nur ein einziges Fort, aber das 
größte und ſtärkſte von allen, die Fortereſſe de Mont 
Valéren, das hoch oben, 415 Fuß über der Seine, 
liegt und von welchem aus man eine prachtvolle Aus- 
ſicht auf Paris hat, beherrſcht die ganze Gegend. 
Seine Entfernung von dem nächſtliegenden Fort bei 
St. Denis beträgt in gerader Linie beinahe 1%, 
Meilen, und vom Fort d'Iſſy 1 Meile, und es iſt 
erſichtlich, daß das Befeſtigungsſyſtem hier eine große 
Lücke zeigt. Hierauf ſcheint ſich auch der Rapport 
des Kriegsminiſters vom 8. Auguſt zu beziehen, daß 
das Spezialcomits zur Armirung der Pariſer Feſtungs- 
werke konſtatirt habe, daß eine wichtige Lücke in der Ver⸗ 
theidigungslinie vorhanden ſei. Hiermit iſt die Reihe 
der Befeſtigungen geſchloſſen. Die Umfaſſungslinie, 
welche entſtehen würde, wenn man alle Außenforts 
einander verbunden denkt, beträgt 7, Meilen. Sämmt⸗ 
liche Außenforts ſind baſtionirt. Außerdem haben 
diejenigen von Noiſy, Rosny und Nogent Hornwerke 
vor ſich. Die Escarpen und Contre-Escarpen ſind 
ſo hoch, wie bei der Umwallung der Stadt. Bedeckte 


Pulvermagazine ſind überall vorhanden. Sämmtliche 
Forts find unter ſich und mit Paris durch den Tele- 
graphen verbunden. Ihre Belagerung würde zunächſt 
ein ungeheures Heer erfordern. Dahingegen iſt auf 
der anderen Seite zu beachten, daß es ein wenigſtens 
bis jetzt noch ungelöſtes Problem iſt, eine eingeſchloſſene 
Bevölkerung von über 2,000,000 Seelen auch nur 
auf einen Monat im voraus ausreichend zu verpro⸗ 
viantiren, und daß die zu Emeuten geneigten Pariſer 
und die Treue des franzöſiſchen Heeres bei beſonderer 
Veranlaſſung gar nicht zu berechnen ſind. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die ſämmtlichen 
Mobilgarden Bataillone aus Seine, welche ſich im 
Lager bei Chalons befanden, find nach Paris zurück 
beordert worden. Zwölf Bataillone ſind geſtern 
Abend angelangt. Die Unteroffiziere und Korporale 
allein kehrten bewaffnet heim. Von etlichen Depu⸗ 
tirten über deren Beſtimmungsort befragt, verſetzte 
der Kriegs-Miniſter, die Mobilgarden ſollten unter 
die feſten Plätze in den Nord- und Nordoſt⸗De⸗ 


Zwei Bataillone ſeien 


ſchon nach Mezieres in den Ardennen unterwegs.“ 


— Wie die „Patrie“ meldet, fand dieſen Mor- 


gen beim Gouverneur von Paris, General Trochu, 
eine Verſammlung der General- Offiziere ſtatt, die 
dazu deſignirt ſind, an der Vertheidigung von Paris 


Theil zu nehmen. Man hat mehrere Maßregeln an- 
genommen, die für den verfolgten Zweck als nöthig 
erachtet werden; man hat eine Darlegung der aus- 
geführten Arbeiten und des Standes der Vertheidi⸗ 
gung gehört, deren jetzige Situation bereits ſehr be- 
friedigend iſt. 

— Wie das „Journal des Débals“ berichtet, 
hat im Departement der Dordogne eine Bande Bauern 
einen friedlichen und ehrenwerthen Landbeſitzer bei 
lebendigem Leibe verbrannt, weil man ihn ohne jeden 
Grund beſchuldigte, entweder ein preußiſcher Spion 
oder ein Feind des Kaiſers zu ſein. Mit Recht be- 
klagen die „Débats“ jetzt die leidenſchaftlichen De- 
klamationen gewiſſer Journale, welche die Gemüther 
überreizt haben und allenthalben preußiſche Spione 
entdecken laſſen. 

— Für die Verproviantirung von Paris hält 
eine Kommiſſion, die aus den Gemeinderäthen gewählt 
wurde, täglich Sitzung. Dieſe Gemeinderäthe haben 
alle etwas von Haußmann gelernt, das Greifen ins 
Maßloſe und Unberechenbare. Der Ausſchuß hält 
täglich Sitzungen, denn er hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, nicht bloß das ganze Paris zu verpflegen, ſon⸗ 
dern auch die Pflicht der Hauptſtadt anerkannt, „ihre 
Fürſorge auf Alles zu erſtrecken, was ſich in die 
Mauern von Paris flüchtet.“ Dabei ſoll der Preis 
der Lebensmittel nicht „gefälſcht“ und „gefährliche 
Spekulationen ſollen nicht begünſtigt werden.“ Der 
Erfahrungsſatz, daß, wer zu viel will, wenig oder 
gar nichts ausrichten wird, iſt für dieſe Leute nicht 
vorhanden. Man denke ſich die Verproviantirung 
einer Stadt wie Paris und noch dazu die aller 
Flüchtlinge, die ſich einfinden wollen, auf Gemeinde- 
koſten! Aber der Franzoſe iſt nun einmal daran ge- 
wohnt, daß in außerordentlichen Zeiten Alles von 
oben komme und die Regierung „die Vorſehung“ 
mache! 

Palermo, 15. Auguſt. Vorgeſtern wurde 
Joſeph Mazzini hier an Bord des von Neapel ge- 
kommenen Poſtdampfſchiffes verhaftet. Die hieſigen 
Behörden waren, ſo ſagt man, von Neapel aus von 
ſeiner bevorſtehenden Ankunft in Kenntniß geſetzt 
worden. Ein Polizeibeamter begab ſich auf das 
Dampfſchiff und forderte einem Reiſenden von nie- 
drigem Wuchſe und von höherem Alter den Paß ab. 
Der Reiſende übergab einen engliſchen Paß; derſelbe 
ſoll auf Enrico Zanetti gelautet haben. Als der 
Beamte zweifelnd fragte, ob der Paß wirklich der 
ſeinige ſei, antwortete Mazzini bejahend, und erſt nach 
der Erklärung des Polizeimannes, er bedauere, daran 
zweifeln zu müſſen, ja, er ſei vom Gegentheil genau 
unterrichtet, unterbrach ihn Mazzini mit den Worten: 
„Ich verſtehe, ſie wiſſen, wer ich bin; ich begreife 
dann, was Sie wollen; ich ſtehe zu Ihrer Verfü⸗ 
gung.“ Mazzini wurde ſofort auf ein bereit gehal- 
tenes Dampfſchiff, den Ettore Fieramosca, geführt, 
der nach einigen Stunden abfuhr. 

London, 20. Auguſt. Ueber die Haltung der 
deutſchen Truppen weiß der Korreſpondent der „Ti⸗ 
mes“ im Lager des Prinzen Friedrich Karl nicht Rühm⸗ 
liches genug zu berichten. Kein einziger Fall war ihm 
oder andern zuverläſſigen Engländern zur Kenntniß 
gekommen, wo deutſche Soldaten ſich fremdes Gut 
angeeignet, und überall zahlten fie für ihre Bedürf- 
niſſe in baarem Gelde. Faſt täglich theilt dieſer ſo⸗ 
wie andere Berichterſtatter von kühnen Reiterſtückchen 
mit, doch ſind nach ſeiner Angabe die Pferde, obſchon 
etwas mager, trotz der wahrhaft furchtbaren Anſtren⸗ 
gungen, die ihnen zugemuthet werden, in vortrefflicher 
Verfaſſung. Auch die Marſchtüchtigkeit der Infan⸗ 
terie mit Pickelhaube, ſchwerem Gepäck und allem An⸗ 
ſcheine nach nichts weniger als bequemen Stiefeln wird 
von den Korreſpondenten als wahrhaft wunderbar 
geprieſen. Was den Geiſt anbetrifft, der das deutſche 
Heer beſeelt, jo erklärt der Berichterſtatter der „Ti- 
mes“, der viele Heere und viele Schlachtfelder geſehen 
hat: „Wenn je eine Armee nach dem Kampfe ver- 
langte, ſo iſt es dieſe, ſie kann den Gedanken nicht 
verwinden, daß die Armee des Kronprinzen ſich mit 
Ruhm bedeckt hatte, ehe ſie ſelbſt zum Schuß kam.“ 

Bukareſt, 21. Auguſt. In Plojeſti wurde ger 
ſtern der Verſuch gemacht, eine proviſoriſche Regie- 
rung zu proklamiren. Dieſelbe ſollte aus General 
Golesco als Regenten, John Ghika und John Bra 
tiano beſtehen. In Folge deſſen fanden hier und in 
den Provinzen zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Golesce 
und Candiano ſind bereits verhaftet; die Verhaftung 
Bratianos ſoll heute erfolgen. Die Dispofitionen der 
Regierung waren ebenſo raſch als geſchickt; Truppen 
wurden mittelſt der Eiſenbahn nach Plojeſti geſendet. 
Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 

Newyork, 13. Auguſt. Aus Baltimoore wird 
die dort erfolgte glückliche Ankunft des norddeutſchen 
Lloyddampfers „Leipzig“ nach einer gefährlichen Reise 
gemeldet. Die „Leipzig“ verließ Bremen am 
vorigen Monats und wurde nach Ausbruch des Krie⸗ 
ges in Southampton in Sicherheit gebracht. Nach 
dem ſie dort eine Woche lang gelegen und außer 
einem werthvollen Kargo 120 Paſſagiere an Bord 
hatte, beſchloß Kapitän Jäger das Wagniß der Reiſe 
zu übernehmen. In aller Stille verließ das S 
den Hafen, aber ſchon im britiſchen Kanal kam ein 


ie deutſche Schiff nicht zu bemerken und unbeläſtigt 
erfolgte dasſelbe feinen Kurs, bis es in der Nähe 
2 amerikaniſchen Küſte auf einen andern franzöſiſchen 
deuzer ſtieß. Dieſer machte ſofort Jagd auf die 
„Leipzig“, die letztere aber war für die Verfolger zu 
nell und lief mit aufgehißter norddeutſcher Flagge 
unter dem Hurrahrufen der an der Küſte verſam⸗ 
melten Menge in Baltimore ein. Dort liegen ge- 
genwärtig noch zwei andere Fahrzeuge der nämlichen 
nafelſchaf, die „Berlin“ und die „Bremen“ vor 
er. 


ſramöſſcher Kriegsdampfer in Sicht. Dieſer ſchien R 


die mit der Aufſicht derſelben betraute Militär⸗Pa⸗ 
trouille aber keineswegs in der Ordnung fand, viel⸗ 
mehr den A. feſtnahm und ihn auf dem Centralpo⸗ 
lizeibüreau ablieferte. — Vielleicht dient dieſe Mit- 
theilung als Warnung und bewahrt andere Perſonen 
vor einem gleichen Schickſal. 

— Die Poſt⸗Expeditionen in den Badeorten 
Dievenow und Saßnitz find außer Wirkſamkeit 
getreten. 

— Zu möglichſter Beförderung der Ablöſung 
von Domänen ⸗Amortiſationsrenten ſind die Regierun⸗ 
gen ermächtigt worden, von jetzt ab jederzeit Ka⸗ 


deutſchen Frauen im vollſten Umfange kennzeichnen. 
Gilt es doch, den nun bald zu erwartenden Verwun⸗ 
deten in unſren Reſerve-Lazarethen die erforderliche 
liebevolle Pflege angedeihen zu laſſen und da können 
wir mit Vergnügen berichten, wie emſige Hände nicht 
Tag und Nacht raſten, um den Anforderungen zur 
Beſchaffung von Verbandgegenſtänden und ſonſtigen 
Bedürfniſſen nach allen Seiten hin zu genügen. — 
In den Schulen werden die Handarbeitsſtunden eben- 
falls zur Anfertigung dieſer Erforderniſſe benutzt und 
verdient die Opferfreudigkeit der weiblichen Jugend 
alle Anerkennung. Wir wollen ja ſo gerne unſere 


An Schweinen 3552 Stück. Die Zutriften waren 
ca. 600 Stück höher als vorige Woche, weshalb ſich die 
Durchſchnittspreiſe etwas gedrückter ergaben, beſte feine 
Kernwaare, welche vorzugsweiſe gekauſt, wurde mit 17 
bis 18 9% pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafvieh 21,154 Stück Erport⸗Geſchäfte fan⸗ 
den nicht ſtatt, weshalb das heutige Geſchäft nur als ein 
ſehr gedrücktes zu bezeichnen iſtz felbſt für fette Hammel 
ſtellten ſich die Preiſe niedriger als ſeit längerer Zeit, 
geringe Waare konnte ſelbſt zu gedrückten Preiſen in be⸗ 
deutender Anzahl nicht aufgeräumt werden. 

An Kälbern 752 Stück, welche bei ziemlich lebhaftem 
Verkehr zu mittelmäßigen Preiſen ausverkauft wurden. 


— — —— — spitalzahlungen zur Ablöſung von derlei Renten auch] Brüder, die mit jo unendlichem Muth und jtand- $ Börſen⸗Berichte. 
Pommern „ohne vorherige Kündigung“ mit der Maßgabe an- hafter Ausdauer dem Tod ins Auge ſchauten, auf ＋ ne 18 Wetter bewölkt. Temperatur 


Stettin, 23. Auguſt. Ueber die Theilnahme 
unſeres zweiten Armeekorps an der Schlacht bei Gra⸗ 
velotte haben wir bis jetzt erfahren, daß gerade die 

ommern es geweſen find, welche eben genannten 

rt im Sturm nahmen. Von den zwei hier in 
Garniſon liegenden Regimentern, dem 2. und 14., 
ſind bis jetzt nur ſehr vereinzelte Nachrichten ange⸗ 
langt. Die bereits geſtern hierher gemeldete Verwun⸗ 
dung eines Sohnes des Herrn Geheimrath Stein 
durch einen Schuß im Geſicht, war die erſte Nach- 
richt, die über unſer Königsregiment hier anlangte. 
Von dem 1. Bataillon des 14. Regiments find da- 
gegen zahlreiche Nachrichten eingetroffen, da dasſelbe 
unmittelbar nicht an der Aktion betheiligt geweſen, 
ondern am 18. im Königlichen Hauptquartier zu 
Pont à Mouſſon die Wache bezogen hatte. Ein uns 
zur Einſicht vorgelegter Brief meldet, daß große Züge 
erwundeter, eine Anzahl franzöſiſcher Gefangener 
o wie mehrere von unſern Soldaten ergriffene Spione 
an das Hauptquartier abgeliefert werden und daß 
das 2. und 3. Bataillon bereits an der Schlacht 
Theil nehmen. 


zunehmen, daß die endgültige Verrechnung an dem 
auf den Einzahlungstag zunächſt folgenden 31. März 
oder 30. September erfolgt, mit dieſen Tagen die 
Zahlung der Rente aufhört und die Höhe der Ab- 
löſungs⸗Kapitalien nach dem Termine der Verrech— 
nung bemeſſen wird. 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung 
ſoll für die Mannſchaften der Feldarmee beim Em- 
pfange von Magazin⸗Verpflegung, reſpektive für die 
von ihren Quartierwirthen zu empfangende Natural- 
Verpflegung, einem bisher üblichen täglichen Löh- 
nungs-Abzuge künftig nicht mehr ſtattgegeben 
werden. 

— In Swinemünde ſind die außer Dienſt 
geſtellten Kriegsſchiffe, ſowie die Handelsſchiffe weit 
in den Strom hinein verlegt, ſo daß ſie bei einem 
etwaigen Bombardement (von welchem übrigens wohl 
keine Rede mehr ſein wird) völlig geſchützt liegen. 
Das Trockendock iſt nach dem Vietziger See gebracht. 

— Heute Nacht um 12 Uhr findet auf circa 
4 Stunden, wegen Reinigung des Hochreſervoirs, eine 
Schließung der Waſſerleitung ſtatt. 


ihrem Schmerzenslager ſo viel Linderung, wie nur 
irgend in unſern Kräften ſteht, angedeihen laſſen. 
Den Muth, den unſere tapferen Krieger für König 
und Vaterland bewieſen haben, wollen wir den Lei⸗ 
denden unter ihnen durch treue Pflege und Hingebung 
zu vergelten ſuchen. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Berlin, 23. Auguſt. Die „Darmſtädter Zig.“ 
bringt eine Nachricht über den Verluſt der Heſſen am 
18. Auguſt von 1792 Mann, unter denen 21 Offi⸗ 
ziere und 169 Mann Todte. 

Paris, 22. Auguſt. Palikao erklärt in der 
Sitzung der Legislative: Seit heute Morgen haben 
wir von Bazaine gute Nachrichten vom 19., die ich 
nicht detailliren kann. Keratry ſtellt den Antrag, 
daß 9 Deputirte in den Pariſer Vertheidigungsaus⸗ 
ſchuß gewählt werden ſollen. Palikao bekämpft den⸗ 
ſelben im Namen der Regierung aufs Entſchiedenſte. 
Die von der Kammer ernannte Kommiſſion verwirft 
den Antrag Keratrys und bringt einen neuen Antrag 
ein, der morgen unter Zuziehung des Kriegsminiſters 


= An der D 
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N — 2 5 3 7 1 , alter 
41 bi pd. per 3 . 
Oktober 30 / Gd „ 
un ne Umſatz. 
tert en per 1800 Pfd. 95 — 
Septbr. Oktor. 104% = bez. R 
Pr loco 97-99 
öher bezahlt, 13% A Br., per Augn 
1 6 = en 8 u Par 
Br., tober⸗Novbr. 13 8 .. 
Babe 1 Er 5 bez. u. Gd, Novbr 
piritus matt, loco ohne Faß 165, bez., per 
Num- Septör. 16 Ag Er. 150% „ bes, Sercde. 
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— Obgleich die ganz unzeitgemäße Fürſorge, Pyritz, 22. Auguſt. An dem Sohne des Han⸗ geprüft werden ſoll. 16 bez u. Br. 
welche den internirten franzöſiſchen Kriegsgefangenen delsmannes Cohn (Abraham) in Iſinger iſt geſtern 7% 5 eum loco 7%, M bez., per Septbr.⸗Qktbr⸗ 
8 


von Privatperſonen fortgeſetzt 
vielfach öffentlich gerügt iſt, 
Immer Leute, welche es nicht unterlaſſ 


Gefangenen ganz überflüſſige Beweiſe ihrer Zunei⸗ überfallen worden. 
Letzteres iſt geſtern aber dem Schuh- [gen mit zerſchlagenem Schädel. 


gung zu geben. 
macher Heinrich Aßmus aus Grabow an der Oder 
ſchlecht bekommen; auch dieſer fühlte fi 


den hieſigen Kriegsgefangenen Gaben zu ſpenden, was Thätigkeit, 


gewidmet wird, ſchon Abend auf dem Landwege 
finden ſich doch noch Iſinger ein Raubmord verübt worden. 
en können, jenen ſirte mit Schnittwaaren und iſt beim Nachhauſegehen 


zwiſchen Klein-Riſchow und 
Cohn hau⸗ 


Die Leiche fand man heute Mor- 


+ Greifswald, 22. Auguſt. Gegenwärtig ent- 


ch gedrungen, falten unſere Frauenvereine und Damenzirkel eine 


die den echt patriotiſchen Sinn unſerer 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 22. Auguſt er. wurden auf hieſigem 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgeſtellt: 
An Nindvieh 1356 Stück erc‘. des alten Beſtandes. 
Obgleich die Zutriften minder ſtark, ſo waen ſolche bei 


gegenwärtigem ſchwachen Pedarf mehr denn hinreichend 
der herabgeſetzten Courſe in den engſten Grenzen be- 
Pe an l 


ſtart, beſte Qualität konnte nur 16 — 17 „mittlere 12 
bis 14 9%, ordinäre 9—ud 11 5 pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht erzielen. 


r. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 50 Wſpl. 
10,000 Quart Spiritus. 1b 3 ſpl. Rüböt, 


Regulirungss⸗Preiſe: Wein 76 R 
50%, Nüb‘en 102 Rüböl 13%, Spiritus 16. m 
Berlin, 22. Auguſt. (Fonds- und Aktien⸗VBörſe.) 
Die Kanfluft war heute fo ſchwach daß ſich Umſätze trotz 


Berliner Börſe vom 22. Auguſt 1870, 
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— Eine Tochter: Herrn Otto Weiland (Stettin). 
Ser Herrn Riecks (Horſt). 

eſtorben: Uhrmacher Herr Carl Wagener (Stettin). 

— Herr Carl Seefeldt (Stettin). — Herr Bernhard 

Kelterborn (Stettin). — Herr Ferd. Pfäntzke (Stettin). 

— Herr Ernſt Fried. Büchſel (Stralſund). — Herr 

Heinrich Fritz (Garz a. R). 


auch auf die Station „Stettin“ ausgedehnt worden. 
Druckexemplare dieſes Tarifs nebſt dem die Tariſſätze 
für die Station Stettin enthaltenden Nachtrage find dei 
unferer Güterkaſſe für die Stammbahn zum P eiſe von 
2½ Hr pro Stück incl. des Nachtrages käuflich zu haben. 


Stettin, den 12. Auguſt 1870. 


raumten Termine frankirt und mit der Auſſchrift: 
„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
in Samter“ 
an uns abzugeben. Die Eröffaung derſelben erfolgt im 
Termine in Gegenwart der etwa erſchiener en Pachtluſtgen. 
Die Verpachtungsbedinzungen liegen während der Amts⸗ 
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d. Stamm ⸗Prior. 7 [4 — bz [Toln⸗Minden 43 — bz Schleswigſche 43 — 3] do. neueſte 44 86 [Hamburg kurz 3 150% bz [Moldau, Credit⸗ — 4 — 8 
o. do. 7. 5 — bl be II. Em. 5 98 G fStargard⸗Poſen 4 — © (Kur.- n. Neum. Rentbr.4 85 63 | do. 2 Mon. 3 149½ © NNorddeutſche 8/10 4 135 © 
Amfterdam⸗Rotterb. 6 4 97 bz | do. do. 4 —, 8 | de. II. 4385 © [pommerſche 485 bz London 3 Mon. 4 6 22½ bz Oeſterreich, Credit⸗ 13 65 136 bf 
Dohm. Weſtbahn 6 5 95%ͤ bz do. IV. Em. 4 78½ © | do. m. 4585 8 Poſenſche 4 | 82%, 8 [Paris 2 Mon. 25 81 63 Pbönir — 65 163 bz 
Salt, Lndwigeb. 7 5 97% b do. V. Em. 4 78%, & Südöſterr. Staatsb. 3 229 bi 85 483 bz [Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 81% bz Poſen 6½ 4, bf 
Löbau-Zittau 2 [4 72 bz] do. III. Em. 4 | 80%, bz Thüringer 4 — © [Weſtphälilſch⸗Rhein. 486 G | do. do. 2 Mon. 4 | 8074 bz [Preuß. Bank⸗Autheile 8 441138 b 
udwigsbafen⸗Bexb. 11½% | — B] do. do. 488 bz do. III. 4 79 © Sächſiſche 4 85 9 Augsburg 2 Mon. 4 56 22 bz Ritterſchaftl. Priv. 48 5 89 0 
ainz⸗Ludwigshafen 2 4 129 bz [Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 78½ G do IV. Em. 43 87½ & Schleſiſche 4183 Leipzig 8 Tage 4 99% © [Roſtocker 75 4 114½ ®B 
1 — — —.— $ 2 15 
Sehe Fun Stactsb 1005 185 E 8 Gold und Papiergeld. aut unt a. M. 2 N. 3 6826 9 Scher Due. 8 f 11% 8 
uſſiſche Eiſenbahn 5 15 85 bz [Galiz. Ludwigsbahn 5 82 B Fr. Bkn. m. R. 99, bz Dollars 112%, B Goldtronen |9 9¼ biſßetersburg 3 Wochen 55 82 „ 63 [Thüringen 4 14187 © 
Sudöſter. Bahnen 63415 106 bz [Lemberg-⸗Tzernow 5 64 © do. ohne R 99% bz Napoleons 5 12 ½ bz Gold p. Zollpf. 466 bi] do. 3 Mon. 55 813% bz Bereins⸗B. (Hamb.) 91/4 — b 
Warſchau-Wien 6%½5 55%, 54 Magdeb.-Halberſtadt 4 — bz Far Wa (82914 bz Louisd'or 112 oz fcriedrichsd'or 113¼ GWarſchau 8 Tage 6 | 7494 bz; imar „ 487 8 
a N do. 43 — bz Rnuſſ. Bank. 77 bz Sovereign 6 241/, bz Silber 29 24 G|Bremen 8 Tage 44 110%, bz IGew.⸗Bk. (Schuſter) ! 7 14 — 8 
Dr ee 
sit 8 1 Würzburg⸗Hof beſtehende Tarif iſt für den Verkehr mit! Offerten ſind bis zu dem auf den 1 
Familieu⸗Nochrichten. 5 | ortheilhafter - 
erlobt: Fräul. Augufte Hügel mit Herrn Rudolph Mannheim — Bahnhof, 1. September er., Vormittags | 4 alls Kan 
eahöpperle (Ste tin). 5 5 — Rheinhafen, 11 Uhr, oder Tauſch!! . 
eboren: Ein Sohn: H ren C. Trampedach (Stettin). 5 — Nedarhafen, in unferem Central-Bureau auf hieſigem Bahnhofe anbe- air 


Ein ſchönes Haus in Stettin in feinfter Lage mit be⸗ 
dentenden Kellern und Lagerräumen iſt bei 6000 A 
Anzahlung billig zu verkaufen oder auf ein Haus in 
Berlin zu vertauſchen. Auch werden Hypotheken in Zahlung 
genommen. Offerten sub C. V. 70% an die Annoncen⸗ 
Expedition ron Mansenstein & Vogler in 
Berlin zu fenben. 


Direktorium ſtunden in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht aus und 
Bekanntmachung. der Berlin- Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. werten den 18. Jil 10 J. G. Mann Senior, 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn Fretzdorfi. Zenke. Stein. = 2 - l 
= : Königliche Direktion Halle a. d. Saale. 
Bekanntmachung. der oberſchleſiſchen Eſſenbahn. Lemmon, Bush 


Older ſeit dem 1. September 1869 für den direkten 
Bade -Verkehr zwiſchen Stationen dee Großherzoglich 
der dacchen Eiſenbarnen einerſeits und Berlin, Station 

Berlir⸗Anhalte Eiſenbahn audererſeits via Mosbach⸗ 


Die Reſtauration auf Bahnhof Samter ſoll vom 1 
Oktober cr. ab auf unbeſtimmte Zeit gegen dreimonatlich 
Aufkündigung und unter Feſtſetzung des Pachtzinſes auf 
ned Minimalbetrag von jährlich 130 „ im Wege der 
Submiſſion verpachtet werden. 


Pommerſches Muſeum. 


Sammlungen: offen jeb. Mitte, Nm. 2—4 U. und 
tel. Scunt. Dm. 11—1 Ur. 


18 Morgen Lagerplatz 3240 OR. ug 
a. Bahnhof mit Schienenverbindung. 


Vermiethet: Lagerplätze, Speicher⸗, Sonterrain ⸗ und 
Kellerräume, dan 1 


Beim Unterzeichneten iſt erſchieuen: 


Der deutſche Rhein. 


Gedicht von Beehner, 
für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
componi t von 


Dr. Adolph Lorenz, 


Muſik Direktor in Stettin. 
Preis 5 Ar 


Der Ertrag iſt zum Beſten der Re⸗ 


ſerviſten⸗ und Landwehrfrauen. 


IE. Schauer, 
Breiteſtraße 12. 


— . DE 
== Kriegskarte. 2 


Neue Karte von Deu: ſchland⸗Frankreich 
2 von Leopold Kraatz 

Sechſte Auflage. 5 Silbergroſchen. 

Dieſe rühmlichſt bekannte, bereits in vielen Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verbreitete Karte umfaßt 
das ganze Deutſchlaud und faft ganz Frankreich und 
Oeſterreich. Das klare Flächenkolorit gewährt einen 
trefflichen Ueberblick, und die deutlichen Schriften 
laſſen bei der Fülle von Namen ſelbſt nubebenten- 
dere Ortſchaften leicht auffinden. 

Beſtellungen an Auswärtige werden gegen 
Einſendung des Betrages franco expedirt 

Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt 
und wollen ſich melden von 9 bis 5 Uhr. 

Verlag von Albert Goldſchmidt in Berlin, 
Leipziger Platz 10. 


CCC 8 
I. Preismedaille Breslau 1869. 


Ermuthigt durch die günſtigen Nachrichten aus Schleften 


Mähren, Poſen, Pommern und Sachſen, über den durch 


meine Saat erzielten Roggen, erlaube ich mir wiederum 


zu bevorſtehender Saatzeit meinen durch die in hieſiger 


Gegend nur bei mir angewendete Drillkultur 12 


bedeutend verbeſſerten 
Saatroggen 


den Herren Collegen aufs Beſte zu empfeblen. Ertrag 


im Jahre 1869 per Morgen 17 berl. Schffl., Stroh 6 


bis 8 ß. l. (e. 137). 
Erblehnhof Amt Struppen bet Pirna, 
den 8. Auguſt 1870. 


Phil. Zeis. 
Cigarren-Oſterte. 


80 Mü Cigarren Brasil. u. Domingo 
find mir aus einer Konkursmaſſe zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf Übergeben, welche ich zu dem billigen Preiſe 6 
per Mille offerire, zugleich empfehle Cigarren von 10 9% 
dis 50 & per Mille in guter und abgelagerter Waare. 
J. Schrabisch, 
Jakohikirchhof 7. 


Nordhäuſer Schäfertaback 
& Schiemannsgarn, 
Kopenhagener Lady Twiſt, 
Shag⸗Taback und Danziger Neffing, 
Streichhölzer in allen Packungen 


zu den billigſten En⸗gros⸗Preiſen. 


Gut gelagerte Cigarren 


zu den Preiſen 5, 7½, 10, 11, 12, 15 20 9% pro Mille 


al den renommirteffen Fabriken in nur reeller Qualité 


Bernhard Saalfeld, 


große Laſtadie Nr. 56. 


Tiefſchwarze 
Universal - Tinte 


ansüder Fabrik von 


Reinh. Tetzer in Berlin, 


Prinzenſtraße 44. 

Dieſe allerſeits als vortrefflich anerkannte und 
viel empfohlene Tinte übertrifft alle eriftirenden Fa 
brikate dabunch, daß fie leicht und ſogleich tiefſchwarz 
aus der Feder fließt und niemals verdirbt. 

In Flaſchen a 12, 8, 5, 3 u. 2 % zu beziehen durch 
alle ſollden Papier- und Buch- Handlungen. 


Königl. Preuss. Frankfurter-Lotterie, 9. Klasse. 
Hauptgewinn Fl. 25000 2e. 


Aufträge gegen Einſendung des Betrages oder Poſtoorſchuß werden nicht nur prompt und reell ausge⸗ 
führt, ſondern auch die Gewinne pünktlich ausgezahlt. Eilen Sie, bevor dieſe Glückslooſe vergriffen find, nach 


dem Comtoir des Königl. Hoflieferanten Ad. Behrens in Berlin, 29, Preugzlanerſtraße 29. 


E 


x 


Möbel⸗, Spiegel: und 
emſiehlt Nähtiſche, Sophatiſche, Toiletteuſpiegel, Gallerieſpinde, Kleider⸗ unk Wäſchſpinde, eine große Anewah! 
ven Tomptoirpulteu, ſowie Seflel, Stühle, Sophba, eigner Wolſterungz unter Harantie Noßbaar-Matragen und 
Seegras-Matratzen in großer Auswahl, Bettſtellen mit Sprungfeder- Matratze 


Pirnaer Saatroggen. Er 


- 
19 Thor 


Fabrik von? 
Büchern. 


Dod. 6 


und Goldverzierung, das Stück von 9 
3 . Wechſel- und Qnittungs⸗Schemas, 100 St. 4 Zr. 
wahl zu 26 Bildern. das Stück 5 Je Poeſt. und Stamm-⸗Album. Schulmappen für Kuaben und 

Mädchen von 121, Sr an. Cigarrentaſchen, ganz Leder, mit Bügel, von 5 pr bis zu den feinſten. 
Copirbücher, mit Regiſter, von 25 Yr an. Contobücher jeder Art, nach den neueſten Eiurichtungen. 
Eoutobücher für die Landwirthſchaft. Copir⸗ und Stempelpreſſen von 1 an. Alle Comtoir⸗, 
Bureau- und Zeichen⸗Utenſilien und hundert andere Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 
ſowie Druck- und lithographiſche Arbeiten werden ſauber und ſchnell zu bekannt billigſten 


Preiſen gefertigt. 


Léon Saunier. 


Im Haufe des Herru 


Conto⸗- u. Copir⸗ 


ER 


Ziehung am 31. Auguſt 1870. 


Papier⸗ und Kur 


jeden Genres, 


(vormals ſtädtiſches de lhamt) 


Yohs Tonesler-A ra- Wird ober Anl und preiewertb ammefertin 


von 


Julius Löwenthal, 


zwaaren⸗Handlu 
Fabrik von 

Stempel⸗ und 
Copirpreſſen. 


42. Breiteſtraße 42. 


J reiscourant gratis. Wiederverkäufern beſonderen Rabatt. 
43 Julius Löwenthal 4%, 


vis-a-vis Hötel du Nord’ 
Auf Firma und Hausnummer 12 bitte genau zu achten. 


5 25 r 


Sc 


Wollene Sleider- Stoffe 


Pique, Percal, Zitz, Jaconnet, engl. Leder etc., 
verkaufe der VOrZerüdten Saiſon wegen 


unter dem Koſtenpreiſe. 
E. Aren, Breiteſtr. 33. f 


August Natter, große Domſtraße 18, 


Polſterwaaren⸗Fabrik, 


Briefe, Schreib- und Concept-Papier, das Buch von 1 F an. Schreibebücher, gutes Papier, das 
5 Hr Alle Sorten Schul-, Correſpondenz⸗ und Bureaufedern, das Groß von 2 Ar an. Stahl⸗ 
ſederbalter, das Did. von 6 I an. Bleifedern, das Did. don 1 % an. Notizeücher reich mit Gold 
verziert, von 6 ‚of an. Portemonnaies, ganz Leder, das Stück von J 2 au. Federkäſten mit Gummizug gr 
an. Couverts, 25 Stück 6 1 Rechnungs formulare, 100 Stuck 3 
Photographie⸗Album in überraſchender Aus⸗ 


Jede Linietur 


chneider, 

Mönchenſtraße 12, am Roßmarkt, ame 
Möbe: eigener Fabrik in großer Auswahl, 
Spiegel mit Gold- und Holzrahmen in allen Größen, 


Sophas iu enter Polſterung mit arten Pläſch- u. Dammaſtbezüger 
reeller und danerhaſter Arbeit unter Garz utie zu deu allerbilligſten Preiſen. 


Nußbaum⸗Garnituren um daut zu räumen für den Einkaufs reis. 


Die Maſchinennäh⸗ Anſtalt von Frau Timm, 


alte Königs- u. Mönchenbrückſtr.⸗Ecke 15, 4 Tr. r. 
empfiehlt ſich zur fanberfen Aufertigung von Oberhemden a 10 , Damenhemden 7½ 
Striche zu umen, 6 Ellen 1 Hr, Taſcheutücher ſaumen Dyb. 5 
und Aufzeiſanen der Wäſche, ſowie jede Stepperei ſchnell und bill 


w ird anten und vnentgeletich heſorgt 


Alle 


Mohete ſiegen zur Aufl 


Zahnleidende 


„ N icken Db. 
. Des Zufcheiben 12 äſchen 


A 


und Keilkiſſen mit Drillig-Bezug m 
+ 


An die deutſchen Fabrikanten und 


Gewerbtreibenden. 

Die franzöſiſche Regierung hat, gedrängt und unter flützt 
von dem franzöſiſchen Pöbel aller Stände, eine eben jo 
thörichte wie barba iſche Maßregel getroffen, indem fie 
alle Deulſchen aus Frankreich vertrieb, ein Verfahren, 
welches noch varbariſcher ward durch die Art, wie es in's 
Werk geſetzt wurde Die Mehrzahl unſerer ausgewieſenen 
Landsleute find Arbeiter, in Fraukceſch gefhägt wegen 
igrer Eeſchicklichke t und ihres Fleißes und vertraut mit 


welche in vielen Fallen von unſeren Gewerbtreibenden 
als muftergüäitig und häufig mit Eiferſucht betrachtet wird. 
Ein großer Theil der Procukte der franzöſiſchen Juduſtrie 
und beſonders der Kuuſt⸗Induſtrie, auf welche uufere 
Fabrikauten fo oft mit Neid blicken uud mit denen die 


[chrigen mühſam konkurri en, ja, die bei uns als nachahmlich 


gelten, find dae Werk deutſcher Arbeiter. Bronze ⸗ und 
Metallgiezer, Ciſeleure, Modelleure, Bildhauer und 
Schnitzer, Stackarbeiter und Vergolder, Porzellan⸗ und 


Glasmaler, Muſterzeichner, Maler und Drucker, kurz, 


Dramentiſten aller Art find darum er, Kunſiſchreinerei, 
Mar queterie, Muſchin u und Juſtrumenten-, Glas- und 
Porzellanfabrikation, Leder⸗ und Papeterie-Arbeit, Weberei, 
Färberei und Druckerei iſt unter ihnen vertreten, kurz, 
alles, worin ſich die franzöſiſche Induſtrie Auszeichnung 
und allgemeine Auerkennung erworben hat, und iu allen 
dieſen Fachern ſiud die deutſchen Arbeiter, welche Frau frei 
jetzt von ſich ſtößt, muſterbhaft und meiſterhaft geweſen; 
wie hätten fie ſonſt im fremden Lande einen fo vortheil⸗ 
haften Soden für ihre Tätigkeit gefunden? 

Nun denn, deutſche Fabrikanten und G.werbtreibende, 
hier bietet ſich eine Gelegenheit, Eure Arbeitskräfte auf 
eine Weiſe zu vermehren und zu vervollſtändigen, die Jor 
machmal gewiß ſchon gewünscht habt. Zyr braucht nicht 
nach Frankreich zu reilen, um muhevoll den Franzoſen 
ihre Methoden und Verfahren abzulauſchen, Ihr braucht 
nicht dort uach geſchickten und gel ten Werkleuteu um⸗ 
zuſchauen; die Frauzoſen find fo gütig, ſich feloft zu be⸗ 
tauben, und ſchicken Euch izre Arbeiter, die mit ihrem 
Gewerkebetriebe auf's iunigſte vertraut ſiud, und zwar 
von den beſten! Sie wollen fie nicht mehr, alſo nehmt 
Jor fie auf in Eure Anſtalten und Werkftten, benutzt 
die Keuntniſſe und Geſchicklichkeit, die fie mitbringen, erſett 
durch fie, was Euch bisher gefehlt hat, und Ihr werdet 
den Franzoſen mit ihren eigenen Mitteln Konkurrenz 
machen. Den deutſchen Arbeitern aber, welche fie brutal 
vertrieben haben, werdet Jor auf dieſe Weiſe die ſchuldige 


= | Bruderhülfe befjer leiſten als durch mildt zätige Spenden 
und Unterſtützungen. Die Franzoſen haben unſere fleißigen 


wollene 


6.4 


cht. 


mache ich darauf anſmerkſam, daß Gebiſſe, Piecen, Stiftzähne auf Gold und Kantſchuck 
unter Garantie eingeſetzt, ſowie Zähne nach den beſten Methe den gereinigt und plombirt we den. 


Zahn⸗Atelier von Fr. Schocher, 


Friedensarbeiter, die den Wohlſtand ihres Landes vır- 
mehrten, vertrieben und uns zugeſchickt; nehmen wir fie 
mit offeuen Armen und mit Dant auf; wir haben ihnen 
dafür fleißige Kriege arbeiter geſchickt, die idre Arbeit eben 
ſo gut verſtehen. Freuen wir uns des Tauſches, jeuen 
werden dieſes Tauſches halber bald die Augen übergehen. 
Und Jyr deuiſchen Arbeiter, die Ihr gezwungener 
Weiſe zu uns zurädtehrt, ſchüttelt den Staub von Euren 
Züßen und wieter ıdflig ans Werk, jetzt auf heimischem 
Hoden und für heimiſchen Wohlftaud, und bedauert nicht, 
was Ihr auf fremdem Boden und unter fremdem Volke 
verleren und BEER habt: am beften lebt es ſich doch 
im eigenen Lande und unter den eigenen Londesgenoſſen! 
Leicht iſt es, das, was wir vorſtehend angeregt haben, 
auszuführen. Zur Vermittlung der Nachfrage und des 
Angebots giebt «8 tauſendfache Wege; die Communicationen 
find leicht, und nöthigenfalls wird es ja au Uuterſtützungen 
nicht ferlen. Alſo friſch auf, und möge uns der Krieg, 
den unſere Nachbarn freventlich heraufbeſchworen haben, 
auch auf dieſem friedlichen Gebiete Triumpfe bringen! 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſache. 
Ein e fahrener Mann im geſetztem Alter ſucht Stellung 
als Jäger, Gärtner, Aufſeher ꝛc. Nägeres Jakobi⸗Kirch⸗ 
vof Nr. 8, vart. 
ese ncater. 
Mittwoch, den 24. Auguft. 
Dienftmann 112. Poſſe mit Geſang in 3 Abth. 
von Wilken. 
Kiysium-RAnesier., 
Mittwoch, den 24. Auguſt 
Der Heirathsantrag auf 
elgoland. 
Luſtſpiel in 2 Akten von L. Schneider. 
Auf dem Exerzierplatz. 
Schw nk in 1 Akt von Ar hur Müller. 
Im Bivouak am Rhein, 
oder; 
Nu man druf. 
Genrebild mit Geſang von Linderer. 

Um dem geehrten Publikum entgegen zu kommen, 
findet der Verkauf von Tagesdillete, von den Tagen an, 
an denen die Abonnemente⸗Vorſtellungen ihr Ende er⸗ 
reichen, alſo am Freitag, den 26. d. Mis. ſtatt. I. Rang 
und Balkon 10 , I. Parket 7½ F. Abends an der 
Theaterkaſſe gilt der volle Preis. 


Die Direktion. 
Abgang uno Ankunft 
ber 


Poſte u. 


a mi Breiteſtraße 40 50. i 4 2 N 
Grabdenkmäler 2 a l fen 
in 1 iz RN r 5 1 Ae * e 6 S 
Marmor und Sand 2 2 In. beben — u. — 
een, Unterleibs⸗Bruchleidende n - 
e Franenſtr. 50 f iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, L. 7 — rin f 18 Uu. 50 N. Rm. 
Garmirte runde Hüte von 25 fgr [ee zu empfehlen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiften f K. Korean ug Su b L 28 f. Bin. 
an, Backenhüte von 1 thlr. 15 ſgr. Fallen vollſtändig. (Gebrauchs anweiſung nebſt intereſſanten Zeugniſſen 1E 125.7, 
an, Hauben von 15 fgr. an, Zeichen: eh en eg un ee bar 8 — * 4225 zu 5 IT. Botenpof nach dee. a Lone 
E 0 14 1 5 eren nuther ut un 
6 ſets vorcäthig, Löweuabotbete, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. H n 
1 Knepel, Röhren-Preis-Courant von Win. Heim, Stettin, fee von e, Teens b i 25 hi. . 
gebe e edeknaße Nr. fiber Eugliſche glafirte Thonröhren von 6. Jennings, London, rere J 10 u de = ne 
Ein ſchöͤn blühender ſowie Huller Röhren beſter Qualität aus den renommirteſten Fabriken. Sele Zallchow u. Srabow 11 u. 20 N. Vorm 
Oleanderbaum , 3“, 4., d., 6, N., 12, 16%, 18“ lichten Weite. a 
Zenteir elde Rühren % Ma 8%, Sr 5% U. 24, BUY, , Sir. Dora Fe ae unn wargnpof von rst. A 
iſt billig zu verkaufen Silberwieſe, Holz-] Muller Nöbren 2% 8, 9% 4% ö, 3 16, 2 25, Ee Lahn aber Beuplath N' eben vor ena 8 I. db l . 
ſtraße 13, 2 Tr. linls. Jennings'ſche Röhren find in Stettin nur allein zu haben bei Wan. Hlelm.! B.tnpon von Yommerası. 5 u. bn 30 K. 


den verſchiedeuſten Zweigen der franzöſiſchen Induſtrie, ö 


